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hinweisen. Die Vereinigung umfasst rund 10 000 Mitglieder aus den
verschiedensten Volksschichten, von denen allein rund 1500 Per-
sonen aus Erziehungskreisen kommen. So befinden sich Erziehungs-
und Schuldirektoren, Schulinspektoren, Lehrer, Lehrerinnen und
Kindergartnerinnen usw. darunter. Etwa 170 Kollektivmitglieder, vor
allem Schulbehorden, .unterstiitzen die Bestrebungen. Die Schwei-
zerische Vereinigung Schule und Elternhaus fiihrt jahrlich 100—200
Eltern- und Kursabende, Erziehungsveranstaltungen (Vortrage, Po-
diumsgesprache, Diskussionsabende) durch, teils selbstdndig und oft
in Verbindung mit Schulkommissionen, Frauenvereinen, Pfarramtern
usw. Sie gibt eine Erziehungsschriftenreihe heraus, in welcher aus
der Feder namhafter Autoren bereits 37 Nummern erschienen sind.
Die Gesamtauflage dieser Schriften iibersteigt bereits 350 000 Exem-
plare. Allen Mitgliedern steht eine umfangreiche Eltern-Bibliothek
auf dem Postversandweg kostenlos zur Verfligung, und zudem kon-
nen sich die Mitglieder in Erziehungs- und Familie-Rechtsfragen an
den Beratungsdienst der Vereinigung wenden. Eine weitere Offent-
lichkeitsarbeit der Schweizerischen Vereinigung Schule und Eltern-
haus besteht in ihrem Kontakt mit zustandigen Behorden iiber Ge-
setzes- und Schulreformfragen sowie durch ihren Publizitatsdienst
uber Erziehungs- und Schulfragen. Sie folgt konsequent der Richt-
linie einer offenen, positiven und konstruktiven Zusammenarbeit
zwischen Schule und Elternhaus.

Das Zentralsekretariat der Schweizerischen Vereinigung Schule
und Elternhaus, Bahnhofplatz 3, Bern, ihre Kantonal- und Regional-
sektionen sowie ihre Ortsgruppen stehen allen Schulbehoérden und
Lehrern fiir die Planung und Organisation von Erziehungsveranstal-
tungen zur Verfiigung.

Entnommen mit Erlaubnis des Verfassers dem Buch «Eltern und Schule».
(Hrsg. Walter Weibel, Verlag Klett & Belmér, Zug.)

Unsere Beziehung zu den Eltern unserer Schiiler

Von den herkémmlichen Elternabenden bin ich im Lauf meiner
Schulpraxis mehr und mehr abgekommen. Ich halte den Kontakt mit
Eltern aber fiir sehr wichtig und versuche, wo sich die Gelegenheit
dazu bietet, die Eltern ins Schulgeschehen einzubeziehen. — Die
Schiiler sollen spiiren, dass Eltern und Lehrer einander kennen und
zusammenarbeiten.

Da steht ganz zuerst die Bereitschaft, immer fiir Eltern dazusein,
wenn sie eine Aussprache wiinschen oder — wenn es vom Lehrer-
Schiilerverhaltnis, von der Schulsituation her gegeben scheint —
die Eltern zu einer Aussprache einzuladen. Fragen, die das einzelne
Kind betreffen, kommen so offener, personlicher zur Sprache, als
wenn viele Eltern beisammen sind wie bei einem Elternabend.
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Immer wieder ist es mir aber ein Bediirfnis, die Eltern am Schul-
alltag teilnehmen zu lassen. Ich lade sie zum Beispiel an einem
Samstagmorgen auf 9 Uhr ein. Oft dann, wenn eine Quartalsarbeit zum
Abschluss gekommen ist: Wir spielen mit selbstgebastelten Kasperli.
— Wir musizieren auf selbstgebauten Instrumenten, oder es wird
eine Klassenwanderung, ein Klassenlager vorbereitet. — Manchmal
horen sie sich auch einfach eine Sprach-, Realien- oder Rechnungs-
stunde an, zum Beispiel:

Wie bereiten wir ein Diktat vor; wie l6sen wir eingekleidete Auf-
gaben — (das ist gleichzeitig ein Beitrag zur Aufgabenhilfe); an den
Anfang der Geographie des Kantons Zirich stellte ich ein ganzes
Sortiment von Exkursions- und Wandervorschldgen vor und bat die
Eltern, so viel wie moglich den Kanton Ziirich mit den Kindern zu
erwandern und mir so in meinem Geographieunterricht zu helfen.

Im Anschluss an die Schulstunden bleiben die Eltern jeweils noch
fur eine Aussprache da. Aussprachen, die durch das Vorangegangene
vor allem sachbezogen sind.

Der fir mich schonste Kontakt aber entsteht, wenn man Eltern,
die Uber besondere Kenntnisse verfligen, um ihre Mithilfe bittet, sie
gleichsam eine Lehrerrolle ibernehmen lasst. —So zeigte und erklarte
uns ein Imker seine Bienen. — Wir waren mehrmals zu Gast bei den
Eltern eines Bauernbubes aus der Klasse, halfen bei der Kartoffel-
und Runkelernte, schauten zu, wie Most gepresst und Kase her-
gestellt wurde. — Wir waren beim Posthalter. — Ein Forster fiihrte
uns durch den Wald. — Ein Liebhaberastronom erkldrte uns an einem
klaren Spatherbstabend den Sternenhimmel.

Als wir Ende der 6. Klasse einen Berufstag durchfithrten, waren
auch verschiedene Eltern bereit, einen bis zwei Schiiler einen Tag
lang Einblick in ihre Arbeit gewinnen zu lassen. — Und als wir ein
grosses Mosaik fertig gelegt hatten und an die heikle Arbeit des
Giessens kamen, waren wir sehr froh um die Hilfe eines Baumeisters.

In jeder Klasse ist die Zusammensetzung von Kindern und Eltern
wieder anders. Aber Moglichkeiten solcher Zusammenarbeit ergeben
sich immer, und sie sind der so wichtigen Dreiecksbeziehung: Kind-
Eltern-Lehrer sehr zutraglich. Brigitte Schnyder

Aufgabenhilfe — nétig, tiberfltissig, schadlich?

Wenn ich an meine Primarschulzeit denke — sie liegt nahezu ein
halbes Jahrhundert zuriick! —, so bestanden die Hausaufgaben hoch-
stens darin, Gedichte und Lieder auswendig zu lernen, eine Zeichnung
auszumalen, einen Aufsatz zu illustrieren und was dergleichen an-
genehme Beschaftigungen mehr waren. Vom Alpdruck vervielfdl-
tigter Blatter mit kniffligen Grammatik- und Rechnungsprifungen
oder von selbstandigem Ausfiihren von Geographieprofilen auf Milli-
meterpapier und dhnlichen Heimatkundepuzzles keine Spur. Man

154



	Unsere Beziehung zu den Eltern unserer Schüler

